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Christmette
                                                „Geheimnis des Glaubens“ (1. Timotheus 3,16)
                                                                                   mit gemischtem Chor
24.12.24 / 23.00 Uhr / Verden / St. Johannis 

Gnade sei mit euch und Friede von dem Kind in der Krippe in dieser Nacht. Amen.

Liebe Gemeinde in der Heiligen Nacht, hier in unserer Kirche!
Endlich ist wieder Weihnachten. 
Ein besonderes Fest und eine Nacht, die anders ist als alle anderen Nächte. In ihr geschieht etwas, das sich nur schwer mit Worten fassen lässt. Es geht um ein Geheimnis. Das Geheimnis des Glaubens. Alles dreht sich um dieses Geheimnis. 
Sie haben eben am Eingang eine Glasmurmel in die Hand bekommen. Eine Murmel mit Wirbeln drin. Alles dreht sich. Alles dreht sich heute um das Geheimnis des Glaubens. Es dreht sich um Gott im Glauben und um uns. Lassen Sie die Murmel in Ihrer Hand gerne ein wenig mittdrehen in diesen Minuten. Und nehmen Sie sie, nehmt sie später mit nach Hause. Ein kleines Weihnachtsgeschenk. In manchen Murmeln sieht man mehr, in anderen weniger. Es bleibt immer etwas im Verborgenen und das ist auch gut so.
Das Wunder von Weihnachten ist das entscheidende und tiefste Geheimnis Gottes. Dem darf sich niemand mit dem analytischen Messer nähern: Grübeln und Erklären sind hier nicht angebracht. Es ist eine Wirklichkeit, die uns berührt. Staunen wie die schlichten Hirten, die sich ohne Zaudern auf den Weg zur Krippe machen, ist der einzige Schlüssel zu diesem Geheimnis. Aber aufschließen werden wir es nicht, bestenfalls können wir uns selbst aufschließen und empfänglich machen für das große Wunder von Bethlehem: durch die weihnachtliche Stimmung, die Lieder und Gebete, menschliche Begegnungen. Einen Zipfel davon heute in der Hand halten, einen Blick hinein erhaschen:
„Und groß ist, wie jedermann bekennen muss, das Geheimnis des Glaubens: Er – Christus – ist offenbart im Fleisch, gerechtfertigt im Geist, erschienen den Engeln, gepredigt den Heiden, geglaubt in der Welt, aufgenommen in Herrlichkeit.“ (1. Timotheus 3,16)
So schreibt es Paulus wie ein Weihnachtslied im 1. Timotheusbrief. Dicht gedrängt mit wenigen Worten. Man könnte meinen, es wäre ein fest verschnürtes Weihnachtspäckchen. 
Paulus versteht es, klare Worte zu finden. Und diese sprechen von einem Gott, der uns ganz nahe kommt. Der Fleisch annimmt. Der Mensch wird. Einer von uns. Klein, verletzlich, ein Kind in einer Krippe. Und doch ist er der Retter der Welt.
Ein Retter, den wir so dringend brauchen. Der die Welt in den Arm nimmt. Denn die Welt verändert sich.
Nichts scheint mehr sicher zu sein. Selbst Menschen, die friedlich auf einem Weihnachtsmarkt miteinander sein wollen. In Magdeburg ist wieder so etwas Furchtbares geschehen wie vor acht Jahren in Berlin. Ein menschenverachtender Anschlag mit Toten und Verletzten. Düster sieht es aus.
Und keiner weiß, wie es weitergeht in der Ukraine, im Nahen Osten, und in vielen anderen Ländern.
Dunkelheit gehört zum Leben dazu. Auch in unserem Alltag.
Und bei den Menschen, die auf einen Retter warteten.
Die Hirten auf den Feldern, die in Armut lebten.
Maria und Josef, die keine Herberge fanden.
Und das Volk Israel geschunden von der römischen Besatzungsmacht.

Auch Dietrich Bonhoeffer kannte Dunkelheit.
Vor genau 80 Jahren schrieb er sein Gedicht „Von guten Mächten wunderbar geborgen“. Es entstand im Gefängnis. Bonhoeffer war eingesperrt, während draußen der Krieg tobte. Er wusste nicht, ob er die Freiheit wiedersehen würde. Doch seine Worte strahlen eine große Hoffnung aus:
„Von guten Mächten treu und still umgeben,
behütet und getröstet wunderbar,
so will ich diese Tage mit euch leben
und mit euch gehen in ein neues Jahr.“
Diese Hoffnung hat Bonhoeffer getragen.
Und diese Hoffnung trägt auch mich. Wie so viele andere Menschen, die dieses Lied schätzen.
Gott kommt in die Dunkelheit dieser Welt. Er wird Mensch. Er kommt nicht zu den Reichen und Mächtigen. Er kommt zu den Hirten. Zu den Menschen, die ihn brauchen.
Er kommt nicht in Glanz und Herrlichkeit, sondern in einem Stall. Er ist offenbart im Fleisch. Wie Paulus es sagt. 
Er teilt mein Leben. Meine Freude, meine Angst, meinen Schmerz. Ich bin ihm nicht egal. Er weiß, was mir fehlt. Er kennt mich. Liebt mich, mit allem, was mir Sorgen macht. Und er wird für mich Mensch. Nimmt auf sich, was mir zu schwer zum Tragen ist.
Diese Heilige Nacht heute ist sein Geschenk an mich. Das Kind in der Krippe zeigt mir: Gott ist größer als alles, was mich belastet. Größer als alles, was mich trennt. 
„Von guten Mächten wunderbar geborgen.“
Diese Worte begleiten mich durch diese Nacht. 
Sie lassen mich innehalten. Zur Ruhe kommen. Sie schenken mir Frieden und Trost.

Die Engel haben es den Hirten verkündet:
„Euch ist heute der Heiland geboren.“
Und diese Botschaft gilt auch mir.
Der Retter ist da. Ich darf mich aufmachen.
Wie die Hirten und Sterndeuter auf den Weg zur Krippe.
Zu Jesus. Zu Gott.

Gott bleibt nicht fern und unerreichbar.
Es wird sichtbar in diesem Kind.
In der Liebe, die er mir durch es schenkt.
In der Freude, die diese Nacht mit sich bringt.
In dieser Heiligen Nacht darf ich das Licht sehen.
Das Licht, das die Dunkelheit erhellt.
Das Licht, das auch meinen Weg erleuchtet.
Ein Licht, das mich begleitet, auch über diese Nacht hinaus.
Weihnachten erinnert mich daran, dass Gott mich trägt.
Dass er mit mir geht.
Dass er mich nicht alleine lässt.
Es ist die Botschaft, die Dietrich Bonhoeffer vor 80 Jahren in die Welt geschrieben hat. 
Und es ist die Botschaft, die schon vor mehr als 2.000 Jahren in Bethlehem sichtbar wurde.
„Von guten Mächten wunderbar geborgen,
erwarten wir getrost, was kommen mag.“
Ich nehme diese Botschaft mit aus dieser Nacht in mein Leben.
Sie begleitet mich durch die Dunkelheit.
Sie begleitet mich in die neue Zeit.
Gott zündet mit Jesus sein Hoffnungslicht in dieser Welt an. Diese Nacht bleibt nicht dunkel. Unser Leben nicht düster.
Denn sein Licht schein auch in der Nacht.
Daher ist diese Nacht anders als die anderen Nächte.
Es geschieht etwas Neues.
Etwas das berührt, das bestärkt und Hoffnung schenkt.
Weit über diese Nacht und das Weihnachtsfest hinaus.
Es ist das Geheimnis des Glaubens, das wir jedes Jahr auf´s neue feiern und uns erinnern lassen:
Gott ist offenbart im Fleisch, gerechtfertigt im Geist,
erschienen den Engeln, gepredigt den Heiden, geglaubt in der Welt, aufgenommen in die Herrlichkeit. 
Diese Hoffnungsbotschaft ist in diese Welt geschrieben.
Sie ist fest mit ihr verbunden.
Gott ist da, er kommt und er bleibt.
Mitten in unserer Welt
Mitten in unserem Leben.
Das Geheimnis des Glaubens, um das sich alles dreht.
(Murmel hochhalten)
Amen.


